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Die singst der Entente
vor Stockholm .

* Karlsruhe , 14. A« g . 1917.
Dev mit großer Mchrheit gefaßte Beschluß der englischenArbeiterpartei , sich an der Stockholmer Konferenz zu beteili¬

gen , hat bei den Ententeregierungen nicht geringe lieber -
raschelng hervorgerufen . Die größte Enttäuschung brachtedieser Beschluß aber für den englischen MinisterpräsidentenL-loyd George , der, wie aus seinem an Hendersongerichteten Briefe deicklich hervorgeht , eher mit dem Gegen¬teil gerechnet hatte .

Henderson hat bei seiner Anwesenheit in Rußland Ein¬drücke gewonnen , die ihni die Beteiligung der englischen Ar¬
beiterpartei an der Stockholmer Konferenz geraten erschienenliehen . Später ließ er sich freilich wieder umstimmen , so daßLloyd George der Meinrmg war , Henderson werde seinen,Ginfluß bei der englischen Arbeiterpartei gegen die Be
fchlchrmg der Konferenz geltend machen. Er glaubte offenbar damit um so bestimmter rechnen zu können , als dieneue russische Regierung in einem an ihn (Lloyd George )gerichteten Schreiben zu erkennen gab, daß sie der Stockhol¬mer Konferenz keine besondere Bedeutung mehr beilege,jedenfalls aber deren etwaige Beschlüsse nicht für bindenderachte.

Henderson hatte drirch Lloyd George Kenntnis von dieseni Schreiben der russischen Regierung erhalten . Wenn er
crotzdeni für die Beteiligung an der Stockholmer .Konferenztinkat und durch diese Haltung sich als Mitglied des Kabinetts Lloyd Georges unmöglich machis, so müssen dafür besondere Gründe maßgebend sein , über die man wohl m BäldeNäheres zu hören bekommen' wird . Einstweilen darf manwohl die Tatsache als beachtenswert buchen, daß die englische
Arbeiterpartei sich an der Stockholmer Konferenz beteiligenwird — vorausgesetzt , daß die Delegierten die Pässe erhaltenund die Seeleute den Transport nicht, wieder verweigern —
und daß dieser Beschluß mit großer Mehrheit gefaßt wurde ,obwohl die Kollegen Hendersons im Ministerium sich entschie -
den gegen die Beschickung der Konferenz ausgesprochen ha¬ben . '

Welche Wirkung dieser Beschluß und . der in , seinem Ge-
fcllge eingetretene Rücktritt Hendersons von der Regierung
:n Frankreich haben wird , wird sich bald zeigen . Aufkeinen Fall wird dadurch die Stellung des französischen Mn -
nitioirsministers Thomas gefestigt. Auch dieser sozialisti¬sche Minister hat sich — allerdings unter bestimmten Be¬
dingungen — für die Beteiligung >an der Stockholmer Kon¬
ferenz ausgesprochen . Die französischen sowohl als die eng¬lischen Sozialisten gehen nicht mit der Absicht nach Stockholm,unter allen Umständen den Frieden der Verständigung anzu -
kxchnen . Die Friedensparole der ehemaligen provisorischen
russischen Regierimg : „Keine Annexionen und keine Kriegs¬
entschädigung " existieren für sie nur formell , während siein Wirklichkeit sowohl für die Annexion Elsaß -Lothringensals mich für von Deutschland zu zahlende Kriegsentschädigun¬
gen eintreten . In dem Memorandum der englischen Arbei¬
terpartei über die Kriegsziele werden nicht nur die völlige Wie-
derherftellung Belgiens auf Kosten Deutschlands und die
Rückgabe Elsaß -Lothringens an Frankreich gefordert , sondern
kuch der italienischen Jrredenta die Sympatren
ausgesprochen . Armenien , Mesopotamien und
Arabien sollen von der Türkei losgetrennt , in gleicher
Weise wie die tropischen Kolonien Afrikas behandelt und
durch eine Komnüssion unter Aufsicht des internationalen
Bmrdes (welches?) regiert werden .

Man erkennt aus diesen Kriegszielen der englischen Ar¬
beiterpartei nur zu deutlich, wie stark die Führer den eng¬
lischen Arbeiterpartei noch unter den: Einfluß der imperiali¬
stischen englischen Regierung stehen. Trotzdem bedeutet der
BeWnß , sich an der Londoner Konferenz zik beteiligen , einen
großen Fortschritt , denn daniit ist durch die Bestrebungen der^ ntenteregierrmgen , die Stockholmer Konferenz zu hinter -
tteiben , ein dicker Strich gemacht.

Wenn die englischen und französischen Sozialisten zu¬
nächst auch ans anderen Gründen als die -deutsche Sozial -
deniokratie sich an der Stockholmer Konferenz beteiligen imd
wenn die von ihnen aufocstellttn Kriegsziele von der deut¬
schen Sozialdenwkratie auch nickt akzeptiert werden können ,so ist doch keineswegs ausgeschlossen, daß die Verhandlungen
in Stockholm schließlich dock, zu einer Verständigung
unter den Sozialisten führen , zum mindesten können sie dazu
beitragen , das Urteil der englischen und französischen Sozia¬
listen über die Ursachen und den Zweck des Krieges zu revi¬
dieren . , Mit dieser Gefahr rechnen auch die Ententeregie -
nmgen . weshalb sie alle Hebel in Bewegung setzten, um dre

| Ä*Rferen3 zu vereiteln .
I

, , Wenn — was keineswegs ausgeschlossen ist — die eng¬
lische uni ) französische Regierung die für die Stockholmer
Konferenz erforderlichen Pässe verweigern , dann wird zwarber « Wnüicke Zweck der Konferenz dadurch in Frage gestellt,

allein diese Paßverweigerung würde gleichzeitig auch die letz¬
ten Zweifel darüber beheben, daß die Ententeregierungen
sehr triftige Gründe da' ür haben , ihren Sozialisten die Be¬
teiligung an dießr Konferenz unmöglich zi « machen. Ein sol¬
ches Vorgehen könnte nicht ohne Einfluß ans die Haltung der
Ententesozialisten gegenüber ihren Regierungen bleiben . Der
Beschluß der englischen Arbeiterpartei wäre sicher nicht er¬
folgt , wenn in den Kreisen der englischen Arbeiterpartei nicht
eine sehr starkeFriedensströmung vorhanden wäre .
Daß eine solche auch unter den französischen Sozialisten be¬
steht, ist bekannt und sie hat bereits weit über die Kreise der
Sozialisten hinaus sich ausgedehnt . Jeder Versuch dieser
Bewegung mit Gewaltmitteln entgegenzuwirken , hat die ge¬
genteilige Wirkung .

Der Friede marschiert , gleichviel ob die Stockholmer Kon¬
ferenz stattfindet oder ob sie durch die Machinationen der
Ententeregierungen abermals hintertrieben wird , und er
kommt um so früher , je deutlicher die Lloyd George und
R i b o t zu erkennen geben, daß ihnen die Zusammenkunft
englischer und französischer Sozialisten mit den deutschen im
höchsten Grade unangenehm ist. Das englische und französi¬
sche Kriegskabinett steht von dem Augenblick an auf bedenk¬
lich schwachen Füßen , wo sie mit der Gegnerschaft der So¬
zialisten zu rechnen haben . Diese aber ist unausbleiblich ,
wenn den englischen und frcmzösi 'chen Delegierten die Pässe
zur Londoner Konferenz verweigert werden .

Der Drost Lloyd Georges über die veränderte Haltung
der neuen russischen Regierung gegenüber der Stockholmer
Konferenz ist ein sehr magerer . Wohl greift Herr Kerenski
zu allen Mitteln , welche ihm die Diktatur in die Hand gibt,
um Ordnung in das russische Chaos zu bringen . Allem es' st mehr als fraglich , ob es ihm gelingen wird , das rnMch«
Heer wieder so zic konsolidieren , um es den Zwecken der En¬
tente niit Aussicht ans Erfolg dienstbar machen zu können. Viel
wahrscheinlicher ist es , daß Kerenskt mitsamt seinen Diktatur
' ehr bald abgewirtschaftet haben wird . Ob dann die politische
Gewalt in Rußland wieder in die Hände des Arbeiter-- und-
Soldatenrates oder in die einer konterrevoirttionären Regie¬
rung übergeht bleibt für die Tatsache ohne Belang , daß die
Rechnung der Lloyd Ostorae und Ribot aus Rufstand eine
gänzlich falsche war .

Sollte die Nachricht , daß P o i n c a r e sich mit Rückttitts -
absichten trägt , den Taiachen en ' prechen, dann wäre ohnedies
der Zusammenbruch der Krrcgspolitik Lloyd Georges und

'
Konsorten nickt mehr anizuhalten . Item Deutschland
kann der Stockholmer Konferenz und dem was sie im Ge¬
folge hat , mit Ruhe entgegensehen . Gleichviel ob sie zustande'
kommt, oder ob sie Hintertrieben wird , in keinem Falle wivd
die Entente dabei aut ihre Rechnung kommen. Das weißman auch in London und in Paris und daher die Angst vor
Stockholm .

Ae Erfolge der LustkömO im Mi
rüden im Osten.

Mteres N»r-
Dtntschsr TWvtatG

WTB . Großes Hauptquartier , 13. Aug . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrchr

An der flandrischen Schlacht front wuchs nach
verhältnismäßig ruhigem Tage die Kampstätigkeit in den
Abendstunden totefcer zu erheblicher Stärke an.

Unsere Artilleriewirkung gegen feindliche Batterienester
war gut ; sie zersprengte auch Bereitstellungen englischer An-
grstfstruppen östlich von M e s s i n e s .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Längs des Che m in des Dames und in der West -

champagne steigerte sich die Feuertätigkest beträchtlich .
Nördlich der Sttaße L a o n - S o iss o n s brachen ge¬

stern früh die Franzosen zu starken Angristen vor ; sie wirrten
durch Feuer und im Nahkampf abgewiefen .

Ebenso vergeblich und Verlustteich war ein Borstoß des
Feindes südwestlich von Aillos .

An der Nordfront von Verdun haben sich auf beiden
Maasufern heftige Artilleriekämpfe entwickelt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues .

Kr
Eines unserer Fliegergeschwader griff gestern England

an . Auf die militärischen Anlagen von Southend und
M a r g a t e an der Themsemündung wurden mit erkannter
Wirkung Bomben abgeworfen . Eines unserer Flugzeuge
wird vermißt .

Auf dem Festlande sind gestern 14 feindliche
Flieger und ein Fesselballon abgeschossen
worden .

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern .

Lebhafteres Feuer nur südlich von S m o r g o n , westlich
von Luck , bei Tarnopol und am Zbrucz . Hier kam
es mehrfach auch zu Zusammenstößen von Streifabteilungen .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
In der westlichen Moldau gelang es trotz sehr zäher

feindlicher (hegenwehr , die in zahlreichen heftigen Angriffen
zum Ausdruck kam , unteren Geländegewinn südlich des Tro -
tosultales weiter auszudehnen .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen
Der hartnäckig verteidigte Ort P a n c i u wurde im

Sturm genommen . Entlastungsvorstöße der Rußen
und Rumänen gegen benachbarte Abschnitte unserer Front
waren vergeblich ; sie scheiterten sämtlich verlustreich.

Am unteren Ser et h blieb die Artillerietätigkeit Ie6°
hast ; mehrere feindliche Angriffe zwischen Busaul -Mündrmg
und Donau wurden zurückgeschiogen .

Mazedonische Front
Keine besonderen Ereignisse .

Im Monat Juli betrug der Verlust der Lnststreikkräste'
unserer (tzegrter 34 Feffelballone und »ün destrn^ 3 Flug -
zeuge, von denen 9 8 hinter unseren , 115 jenseits der sei»d-
lichen Limen durch Luftangriff und Abwehrfeuer brennet ,zum At^ nrz gebracht wurden .

Wtt haben 60 Flugzeuge , keinen Fesselballon verloren .
Der 1. Generalquartiermristrr: L-u d-r » d rrßl.

Deutscher Abendbericht .
MTB . Berlin , 13. Aug . , abends . (Amtlich.)
In Flandern und bei - Der dun lebhafter AttiLerie »

kcmipf .
In Runiänicn ncne Erfolge unserer Truppen .

Der englische Bericht .
WTB . London , 13 . August . Die Luftangriffe ver¬

ursachten in Southcnd beträchtlichen Sa -chsich« -
d e n . Es lvurden 40 Bomben abgeworfen . Nach den bis¬
herigen Meldungen wurden 8 Männer , tt 'Frauen und 6.' Kin¬
der getötet , etwa 50 Personen verwundet . Ferner , Warden
in Rochefort 2 Männer verwundet . Vier Boqche» . wor¬
den auf M a r g a t e '

abgeworfen . Ein unbewahntrKtHavswurde zerstört . Keine Menfchenverkuste.
Ein nener feindlicher Fliegerangriff auf Frankfurt a. M .

WTB . Frankftrrt a . M ., 13. August . Gestern abend gegeni/48 Uhr erschien wiederum ein feindiicher Uieger Ler
Frankfurt , der wahllos mehrere Bomben in die dorchWhl -
reiche Spaziergänger belebten Sttatzen der Stadt « edersahlen ließ . Leider sind diesmal vier -Tote , und mehrere Verletzte
zu beklagen . Der Sachschaden ist unbedeutend . Militärischer
Schaden wurde überhaupt nichi angerichtet. Das feuchöche
Flugzeug wurde auf dem Rllckskng im Lnstkampf akege -
schossen . Die beiden Insassen wurden zostmGen ge-
nommen .

Die englische Regierungskrise .
WTB . London , 13 . Aug . (Reuter .) „Daich Maos

schreibt : Wenn die Arbeiterkonferenz am 21 . Augusttsich für
Henderson entscheidet/ müssen die andereu -Mi 'ni -
st e r d e r A -r de i t,e r p a r t e i sich von der Regchruirtz za°
rückziehen. Es verlautet , daß in diesem FM -, d« P « «vwr -
mrnister an das Land appellieren und allgemeiE ItsUwechsen
ansschreiben würde .

Ein hochwichtiger Schritt zum Friede «.
Kopenhagen , 13 . Aug . „Beclingsky Tidente " erfährt ^ausLondon , der Beschluß der gestrigen Arbeiterduif « Mr . wegenStockholni , bei der die bedeutendsten der engisichen AÄester -

fühver zugegen waren und ihre Ansichten äußerten , wstd auch ,außerhalb - der Arbeiterkreife ccks hochwichtiger S .chrü .ttzum Frieden und zur ' Lösung inbernattoMler FrgMnangesehen . Niemals ftÄher habe man erschöpfend« « Avchc- -
rungcn von feiten der» el^xsischru Arbeiter gehört.

Berweigeamg der Päffe nach Stockholm .
London, 13. Ang . Bouar Law erklärte, eS s» MrLerioneu - die im Vereimgchm- Königreich - ihren Wcchnßtz hp»g

M’ft
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;ben , nicht statthaft , ohne Erlaubnis dev Ne¬
il ie -rung mit feindlichen Untertanen eine
Konferenz abznhalten . Die Regierung habe be-
schlvssen, die Erlaubnis zur Teilnahme an der
Konferenz nicht zu erteilen . Tie Vereinigten
Staaten , Frankreich und Italien , mit denen die britische Re-
eieeung über den Gegenstand verhandelt habe , hätten das -
ieibe beschlossen.

Die französischen Sozialisten und die Stockholmer Konferenz .
Paris , 13 Äug . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung der

Agerne Havas . Die Vertreter der Sozialistenpartei hielten
anr Sonnabend nachmittag eine Versammlung ab. Nach
einem langen Vortrag Brackes über den Frieden wurde
folgende Erklärung angenommen : Die französische Soziali¬
stenpartei kommt nicht nach Stockholm , um dort einen
.Friedensvergleich zu suchen , der das Schicksal der
Vötter in der Schwebe und neuen Kriegen preisgegeben
liehe, sie konmrt dorthin , um auszusprechen , daß allein die
Achtung vor dem Völkerrecht, die Achtung vor Verträgen und
die Verpflichtung , in Zukunst in allen möglichen Streitigkei¬
ten sich dem Richterspruch der Nationen zu rmterwerftn ,
einen annehmbaren Frieden herbeiführen können . Sie
kommt dorthin , um alle Sozialisten aufzufordern , die Regie¬
rungen , welche für die zu Beginn des Krieges begangenen
Gewalttätigkeiten verantwortlich sind, zu verurteilen ,
und daß die Sozialisten , nachdem sie die Verurteilung ausge¬
sprochen haben , gegen die Regierungen auftreten , um den
Krieg abzukürzen , indem sie Ehre und Leben der Völker
schützen. Sie kommt dorthin , um zu fordern , daß die Regie¬
rungen , welche sich dessen noch weigern , verpflichtet werden ,
kundzugeben , ob sie zu den Wiederherstellungen
bereit sind, welche das Völkerrecht in sich schließt und öffent¬
lich zu erklären , ob sie beabsichtigen, sich immer noch mit der
Kriegskarte zu bewaffnen , um den Frieden herbeizufllhren .
Sie kommt dorthin , um zu fragen , ob die Sozialisten , welche
darauf bestehen, ihre moralische imd materielle Hilfe den
schuldigen Regierungen znr Verfügung zu stellen, noch wei¬
terhin Mitglieder der Internationale bleiben können und ob
die Internationale nicht diejenigen als die ihrigen aner¬
kennen wird, welche auf die Verantwortlichkeiten Hinweisen
« Ä dadurch zeigen , daß sie entschlossen sind, die der Inter¬
nationale Kraft und Leben geben werden , zu gleicher Zeit ,
wo sie den Völkern den Weg zu einem wohltätigen Frieden
weisen.

Was die Bedingungen ihrer Teilnahme an der einen in¬
ternationalen Konferenz anbelangt , so erklärt die französische
SMatistenpartei , daß sie bereit ist, an jeder regelrecht zrr-
sanm»enberufenen Konferenz sich zu beteiligen unter der Be¬
dingung , daß sie erfährt , wem sie dort b e gegmen
soll , den Zweck der Versammlung und ob die Konferenz
dort wstksam lein kann . Die Versammlrmg muß zusammen¬
berufen werden in Uebereinstinmiung mit den Vertretern des
vollzusausschusses des internationalen sozialistischen Büros .
Sic soll Abgeordnete umfassen , die in gültiger Weise bevoll¬
mächtigt sind durch die der Internationale regelrecht angeglie¬
derten Parteien und durch Körperschaften , die das Recht be¬
sitzen, auf den internationalen Kongressen vertreten zu sein.
Damit die Versammlung der Internationale nützliche Wir¬
kungen erzielen kann , ist es notwendig , daß vorher alle Ab¬
teilungen über folgende Grundsätze sich äußern : Besitzt im
Falle eines kriegerischen Angriffs von seiten einer oder meb-
rerer Mächte das Proletariat des oder der angegriffenen Völ¬
ker >das Recht onf Hilfe aller Proletariat ? aller kriegfüh¬
renden Nationen oder nicht, einer Hilfe , die gemäß den Mög¬
lichkeiten und den gegebenen Umständen in jeden: Lande ge¬
hen kann vom Einspruch bis zur bewaffneten Intervention
-«gen die den Frieden störenden Mächte? Ohne dieses vor¬
herige Uebereinkommen könnte irgend eine Dersmnmlung
nur ergebnislose Besprechungen herbeiführen , oder, was
schlimmer sein würde , Widerstände , die die bedrohte Einig¬
keit der Internationale noch mehr zu brechen drohten .

Der Friede von Stockholm — der Entente -Friede ?
Ueber das von Stockholm erwartete Resultat läßt Vlivgen

Hch - m der ententefreundlichen Wochenschrift „De Amster -
»«mer " wie folgt aus :

« . . . Es eröffnet sich die Möglichkeit , daß alsbald der-
iMs ArrÄe geschlossen wird , den die Alliierten einem besieg ,
ka» DontMcmd zu dikkoven gedachten . Alsdann bleibt nur
dp - Unterschied, dich die Abrechnung mit dem Schuldigen , der
Wie -Jahre des Schreckens über Europa gebracht, dem eigenen
» aBHSieriaftm wird . . .

"

SK&egm ist zwar ein holländischer Parteiführer , aber trotz-
str-am z ö-sti s che r Chauvinist rmd großer

MM.
ttatx

Der Arbeiter - und Soldatenrat verwirst die Urbertragung
von tpfimderrn BoKmachte« an Kerenski .

£ ae *R*, 13. Avgptst. Der „Secolo " meldet aus Peters -'Umg: Der Arbeiter- und Sckdatenrat hat am Mittwoch den
Antrag der provisorischen Regierung . auf UeVertragung
b-ekstomdere -r Bo »kl-machten an Kerenski mit gro-
bx frer -to-orfen . An der Sitzung nahmen zum

auch die rumänischen Soldatendelegierten als
-teil .

SNQm « er Me llqaePtzltit gern die
SszwdeMmtik mk Me Riede« .

WWchdrtz der MaWMa ".
, Im - jüngsten feiner Stockholmer Briefe (dastert vom

fchreM Genese T r oe l-st r a u . a . :
^ . . . Die allgemeine poetische Lage ist bezüglich Annähe-

r̂«nglder Regiernngen cmch , nach -der letzten Reichstagssitzung nicht
MmDger geworden . Die sonderbare , für Bürger eines parlamen-
tarWH « gwrten Landes unbegreifliche Art, in der plötzlich Herr
SBB̂ aefÜ auf -der Billftckche erschien, ist wenig geelgnel, das Ver¬
trauen anffeinen neuen parlamentarischen Kurs zu stärken . Daß
Bechomnn Hollweg fällt , nachdem er die Erklärung des Kaisers
brtoefsend Einführung des gleichen Wahlrechts für Preußen un-
t >« eichnti, »aooetzet den allgemein gehegten und von der Entente

Dienstag , den 14. August löl7 .
propagierten Argwohn. . . . Dazu kommt die ganze Inszenierung
des Dramas . . . . Das Einholen des Einverständnisses der beiden
Generale und des Kronprinzen. . . .

Die angenommene Resolution bedeutet sicher einen
Schritt vorwärts und läßt bei ehrlicher Auslegung —
an der es jetzt leider wegen der scharfen Gegensätze nur allzu sehr
mangelt — keinen Zweifel über den Willen der großen Mehrheit
des Reichstags : Friede ohne Annexionen und Kriegsentschädigun¬
gen . Daß sie anderseits die deutschen Interessen im Auge behält
und keine Gebietsabtretungen zuläßt , war nicht anders zu erwar¬
ten. Vornehmlich nicht in einer Zeit, wo die Gegner jede Ver¬
handlung verweigern und obendrein noch immer Forderungen stel¬
len, die nur ein vollständig geschlagener Staat annehmen würde.

Was im gegenwärtigrn Stasium der Friedensbewegung in
Deutschland zu erreichen war , ist meines Erachtens im Reichstag
erreicht worden. Gegenüber den verschiedenen Unzulänglichkeiten
in der Politik der deutschen Mehrheitspartei mutz dieses Resultat
ihrer Friedensarbeit entschieden als ein belangreicher Posten au '
ihrer Kreditseite gebucht werden. Diejenigen, die — wie
auch stets „ Het Volk" tur — nach alledem dieser Partei noch
immer imperialistische Abfichten andichten , lassen dadurch einen
Mangel an Objektivität im Urteil erkennen, den man
doch vor allem von außerhalb des Streits Stehenden nicht erwar¬
ten sollte.

Daß diese Objektivität nicht bei den englischen und französi¬
schen Staatsmännern vorhanden ist, die sich über die Ereignisse im
Reichstag geäußert haben, um die Kriegsstimmung austecht zu er¬
halten, kann nicht verwundern, Der große Fehler der Deutsche«
ist es, daß sie durch das Herabsetzen des Erreichten den Kriegs¬
treibern in de» Enteuteländer » die Arbeit nur allzu leicht machen.
Die Folge ist, daß von einer Verbesserungder Lag« mruig zu mer¬
ken ist . . . Die deutsche konservative Presse erkennt an , daß der
Einfluß der Mehrheitspartei unter dem neuen Reichskanzler zu-
gcnommen hat und regt sich derart auf, daß sie Scheidemann als
den schrankenlosen Diktator hinstellt . Die Tatsache aber, daß der
deutsche Reichstag zum erstenmal- der Regierung die Richtlinien
für den Frieden vorschreibt und daß diese sich genötigt sieht, diese
anzunehmen, obwohl sie direkt den Annexionsplänen der Junker
und Großindustriellen widersprechen , bleibt bestehen .

Nun ist das Wort, was die Regierungen betrifft, an der
durch Tseretell: einberufenen Zusammenkunft der Ententemächte,
und was die Arbeiterklasse betristt, an der Internationale .

Deutsches Kelch.
Die „Frankst,rtrr Zeitung " in» Kampf mit der Zensur .

Me fortschrittlichen Abgeordneten Dove und Liefching
haben unter dem 9 . August im Reichstage folgende kleine
Anfrage gestellt :

„ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß dnrch Verfü¬
gung des stellvertretenden Generalkommandos der 18. Armee-
korps in Frankfurt a. M . vom 24 . Juli d. I . der „ Frank¬
furter Zeitung " anferlegt wurde, alle zur Veröffentlichung
bestimmten telephonischen Uebermitilungen des Berliner
Bureaus dieser Zeitung vor Drucklegugn der Zen¬
sur vorzulegen ?

Ist es dem Herrn Reichskanzler weiterhin bekannt , daß die
gegen diese Verfügung schon am 2S ./26. Juli erhobene Be¬
schwerde bis heute ihre Erledigung noch nicht gefunden hat ?

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tnn , um die fortge¬
setzten Uebergrifse brr militärischen Instanzen auf das der Zen¬
sur nach den gemachten Zusagen entzogene Gebiet der allgemei¬
nen Politik zu verhindern ?

Was gedenkt er ferner zu tun, um das Rechtsmittelverfah-
ren in den Zensursachen zu beschleunigen ?

Trotzdem die Reichsregierung in bestimmtester Form
die Unzulässigkeit der politischen Zensur festgestellt hat , fah¬
ren die Zensurstellen fort , sie auszuüben . Hoffentlich spricht
nunmehr der Reichstag ein Machtivort . Es ist höchste Zeit ,
daß diesen militärischen Diktaturgelüsten eitt Riegel vorge¬
schoben wird .

Zur Friedenskundgebung des Reichstags .
Im jüngsten Heft der „Deutschen Arbeit "

, dem Organ
der christlich-nationalen Arbeiterschaft , machte Generalsekretär
S t e g e r w a l. d , das Mitglied des Kriegsernährungsamts ,
bemerkenswerte Gründe , die die Annahme der Friedensent¬
schließung des Reichstags rechtfertigen .

„ In der Hauptsache waren es Alldeutsche, extrem Konserva¬
tive mit altpreutzischer Denkungsart sowie Schwerindustrielle,
die übereinstimmend weitgehende Kriegszrele vertraten und
gleichzeitig jeder innerpolltischen Neuordnung während des
Krieges sich widersetzten . Politisch stand also die Gesamtsituation
so, ob die Wetterführung des Krieges und die Gestaltuug des
Friedens ausschließlich auf die Rezepte diese- Herrenmenschen-
1«mS eingestellt werden sollte , oder ob auch den breiten Schichten
durch die geordnete parlainentarische Vertretung darauf ein
starker Einfluß einzuräumen sei .

"

In wetteren Ausführungen legt Stegertvald dar , daß
Deutschland durch Vertretung überspannter Kriegsziele da¬
hin gebracht werden könnte , daß auch noch der Rest der neu¬
tralen Welt sich gegen uns kehre. Das Bluffen wirke in sol¬
cher Situation entgegengesetzt wie bei den Ententestaaten .
Tie Entstehung der Krise in den jüngsten Wochen sei letzte«
Endes einer kleinen absolutistischen Kaste und der Politik der
verpaßten Gelegenheiten in Preußen zuznsihreiben . Beth -
mann Hollivcg sei darüber gescheitert, daß er sich nicht recht¬
zeitig ffir die unabweisbaren Maßnahvien ans dem Gebiete
der inneren Politik entschlossen habe.

Die Steuer -Grundsätze
Dr . Schiffers .

Der jetzige Ministerialrat im Reichsschatzamt Dr . Schif -
e»r äußerte sich nach dem „Berliner Börsen -Kurier " über

sie große Steuerfinanzresorm nach dem Kriege :
„Soweit seine Meinung eine ausschlaggebende werde, würden

'
olgende drei große Richtlinien maßgebend sein, nach denen nicht

nur die neuen Steuern zu beschaffen sind, sondern auch die bereits
bestehenden einer Prüfung zu unterliegen haben , inwieweit fie
einer Abänderung bedürfen oder gäuzlich zu beseitigen sind. 1 .
Tie neuen Steuern müssen natürlich ertragreich sein , doch sollen
möglichst ivenig verschiedene Stcuerarten den notwendigen Ertrag
liefern, also unter allen Umständen lieber weniges , aber
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große einschneidende Eingriffe , als daß der Steuer --
körper durch zahllose kleine Wunden zum Bluten gebracht » aV
2 Sehr wesentlich ist die Art der Veranlagung . Tier s».
genannten „Steuerpsychologie" muß in weitestem Umfang Rech,
nung getragen werden, damit der Verärgerung des Steuerzahlers
soweit als überhaupt inöglich vorgebeugt wird. Um dies zu er- '
ziclen , müssen die Steuern übersichtlich , klar und einfach
sein . Jeder Steuerzahler , vor allem jeder Kaufmann , soll in Ver ^
Lage sein , die Höhe ferner Steuern zu jeder Zeit zu übersehen ,
um richtig disponieren zu können . Der Kaufmann muß stets mit
dem Steuerbetrag rechnen , ihn von vornherein in seine Bilanz ein¬
stellen lönnen . Steuern , deren Betrag erst hinterher errechnet
wird, machen den Kaufmann unruhig, unsicher und sind darum ^
c:ne der wichtigsten Ursachen der Steuerverärgerung . Weiter sol¬
len die Steuern natürlich nur eines einfachen Berwaltungsappa -l
rates bedürfen, ihre Einziehung die geringstmöglichen Kosten ver¬
ursachen . 3. soll die Bemessung der Steuern derart erfolgen , daß
daö Wirtschaftsleben geschont wird, also keine Ueberspan .
nung , die die Industrie erdrosseln würde, von deren Entwicklung
wir in erster Reihe die Aufbringung der Riesenbeträge, deren wir
bedürfen werden, erhoffen können . Die Industrie muß praktisch
auch in der Lage bleiben, sich aus die neuen Steuern einstcllen zu

'
können . Mein Vertrauen in unsere Industrie , in unsere Technik'
und in unser ganzes Wirtschaftsleben ist — nach den Leistungen,
die es im Kriege vollbracht hat — jo groß , daß ich gar nicht daran,
zweifle , daß es seiner Aufgabe, den benötigten Ertrag abzuwerfen,
durchaus wird entsprechen tönnen. Die Voraussetzung ist nur.
daß wir ihm seme Entwicklungs -Möglichkeiten nicht unterbinden. '
Dabei werden wir — wie bisher — die sozialpolitischen
Grundsätze nicht verlassen und im Nahmen der Möglichkeit^
den kleinen Steuerzahler zu schonen trachten , doch rechnen wir
damit, daß sich niemand den Staatsnotwendigkeiten verschließen
wird oder auch nur sich wird verschließen können . Gegen M o n o -
pole bin ich nidjt grundsätzlich eingenommen, doch möchte ich be¬
tonen, daß ich in allen jenen Fällen , wo die Besteuerung des,'
freien Wirtschaftslebens den gleichen oder annähernd^
gleichen Ertrag liefert , unbedingt für den letzteren Weg ein -
zutreten gesonnen bin .

"
Der Rede Sinn ist etwas dunkel . Na , man wird ja bald ,

erfahren , wie sich Herr Schiffer die Aufbringung der unge-
heuren Mittel denkt . Einstweilen scheint es , als ob er darist
ber noch keinerlei bestimmte Ansichten habe.

pus der Partei #
Gegen Greulichs Mandat für Stackhalm . Die Parteiorgan »,

sation der Stadt Zürich hat beschlossen, die Geschäftsleitung der
schweizerischen sozialdemokratischen Partei aufzufordern, Hermanns
Greulich das Mandat für Stockholm zu entziehen und ihn durchs
einen ausgesprochenen Zimmerwalder zu ersetzen .

Wahlpolitik und Militärfrage . Um zum Regierungsrat ge ,
wählt zu werden, hatte der schweizerische sozialdemokratische Ratio-!
nalrat Dr . Affolter die Erklärung abgegeben , daß er kem
Gegner der Landesverteidigung sei , und damit auch die bürger^
lichen Stich!oahlstimmen in Solothun erhalten. Diese Stich .,
ivahlpolitik Affolters hat in der schweizerischen Sozialdemokratie!
große Erregung hervorgerufen, so schreibt der „Basler Vorwärts " :
„Nur um den alten Kohl neu aufzuwärmen haben wir nicht uw»,
nateiang die Militärstage diskutiert und sie in Bern zu einem
vorläufigen Abschluß gebracht. Entweder ist die Stellungnahmej
des Genoffen Affolter zur Militärstage oder seine Erklärung in^der „Solothurncr Zeitung " eine Irreführung der Oeffenlkichkeit
und damit auch der Partei .

"
„Wir vermuten stark, daß solche Ber-̂

schiedenheiten zwischen Berner Parteitagsbeschluß und Wahlpolstikj
sich noch oft zeigen werden.

Vaden -
Zeugniszwangshaft !

* Wie bis „Waldkircher Volkszeitung " mitteilt , ist if)t
Redakteur Heckmann wegen eines im Monat Juli erschie¬
nenen Artikels in Zeugniszwangshaft genommen!
worden . Dm Artikel beschäftigt sich mst der Lebensmittel - ,
frage und soll einige Spitzen gegen den Oberamtmann von
Waldkirch enthalten .

Die Folter der Zeugniszwcmgshast gegen Redakteure ist
eine Einrichtung , gegen die der Reichstag wiederholt sich aus -,
gesprochen hat . Die Presse aller Parteien ist sich einig ich
dem schärfsten Protest gegen die Maßnahme in Waldkirch. '
Sollte es sich in der Tat so wie oben berichtet verhalten /
dann iväre kein Wort der Kritik gegenüber einem solche»!
behördlichen Vorgehen scharf genug . Man darf auf die Hof-

,
' '

fentlich in Aussicht stehende Erklärung der Regierung ge- .,
spannt sein.

* Die Gegensätze in der nationalliberalen Partei
spiegeln sich auch m der nationallibemlen Presse lvider-
Während die „Badische Landeszeitung "

, das „führende " Or¬
gan der nationalliberalen Partei Badens , in der Frage dev.
Parlamentarisierung eine zum mindesten sehr zweideutige :
Haltung einnimntt und dem gegenwärtigen Reichskanzler
reichliche Vorschußlorbeeren austeilt , schreibt der „Deutsch e
Bolksbote "

, Wochenschrift der nationalliberalen Partei
Badens :

„Im großen und ganzen ist ein merklicher Ruck nach
links bei der Umgruppierung der Regierung inr Reich und m
Preußen ststzustellen . Das liberale Element kommt bei den neuen
Mmistern in Preußen , und bei den Staatssekretären im Reich zu
seiner Geltung . Ter städtischen und provinzialen Selbstvertoaltung
wurden Persönlichkeiten in vollem Sinn des Wortes entnommen .
Das ist aber alles. Von einer merklichen „Parlamentarisierung

",
von dem, worauf es ankommt , ist gar keine Rede ; selbst dann nicht,
ivenn ein „Staatsrat " im Reich und in Preußen aus Parlamen¬
tariern gebildet werden sollte, um auch während der parlaments¬
losen Zeit eine nähere Beteiligung der Parteien an den Reg>e-
rungsgeschäften, namentlich bei Vorbereitung von Gesetzentwör -
en, sich zu sichern. Worauf es ankommt , und womit Teutschlond

im Ausland „moralische Eroberungen" machen kann, ist die ver¬
antwortliche Mttregierung des Volkes, die Neuteilung von Macht
und Verantwortung zwischen Krone und Volksvertretung, die Be¬
rufung und Entlastung der Minister im Benehmen der Krone
m i t der Volksvertretung. Es ist so, wie das „Berliner Tage¬
blatt"

(das sonst im allgemeinen nicht unser Blatt ist ) sagt :
„Das große deutsche Volk übt, als einziges Kulturvolk der

Welt, weder einen direkten noch indirekten Einfluß auf die Wah«
sein« : Geschäftsführer aus . Ohne Macht , aber auch ohne Ve«m^
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Dienstag » den 14. August 1917.Wortung , ist es Schicksalsüeschiüssen, die ohne Mitwirkung seinergewählten Vertreter gefaßt werden , glücklich oder unglücklich seinkönnen, hemmschuhlos untertan, "
Das ist ein auf die Dauer unhaltbarer Zustand , vomStandpunkt der ä u tz e r e n , wie dom Standpunkt der innerenPdlttik aus . Mögen die ausländischen Demokratien hundertmalmir Scheindemokratien sein, und mag Deutschland viel demokra¬tischer sein , als es scheint — die böse Welt urteilt nach demSchein , und mit den Wölfen mutz man heulen , wenn man davonkommen will. Man wird das um so eher tun können , als schonErwägungen eines gerechten , vollsfeindlichenund staatspoli¬tt s ch c n , init der Zeit gehenden , Fortschritts im Innern es nahe¬legen , dem Volk einen mitbestimmenden Emflutz auf die Wahlseiner Geschäftsführer einzuräumen. Nickst die Krone auszuschal¬ten , <cker dar Volk miteinzuschalten. Das Volk hat sich ein Rechtdarauf im großen Krieg erkämpft und wird davon nicht mehr ab¬geh« ». Und dieses Recht ist ein Interesse des Staates .

"
Die Strmmung in den Kreisen des liberalen Bürgertumskommt in diesen Zeilen viel deutlicher zum Ausdruck , als inden Stilübungen der „Bad . Landeszeitung ".

Verbesserung der Gehalts - und EinkommenSverhältnisse der
Grmeindebeamtrn .

Karlsruhe , 13. Aug . Der Verwaltungsrat des badischenRatschreibervereins hatte vor einigen Wochen eine Eingabean das Ministerium des Innern gerichtet, in welcher unter
Berufung aus die erhebliche Mehrarbeit , die der Krieg denGemeindebemnten gebracht hat , den Ausfall der Gebührenaus der grundbruhamtlichen Tätigkeit und im Hinblick aufdie fortschreitende Teuerung die Bitte ausgesprochen war , dasMinisterium möge mit Nachdruck bei den Gemeinden daraushinwirken , daß die Einkommen der Ratschreiber und oderübrigen Gemeindcheamten und -Bediensteten dieser vermehr¬ten Arbeitsleistung - entsprechend verbessert werde . Das Mi -nisterirun des Innern hat nun , wie wir erfahren , das Be-
streben der Gemeindebevmten nach Erhöhung ihres Dieust -einkommens als durchaus berechtigt bezeichnet , und zwarnicht nur hinsichtlich der Berufsbecrmten , sondern auch fürdiejenigen , die neben ihrem Gemeindedienst noch einen an¬deren Beruf haben , und diesem infolge starker Inanspruch¬nahme durch Dienstgeschäfte nicht mehr ganz obliegen kön¬nen und teuere oder unzulängliche Ersatzkräfte einstellen müs¬sen . Das Ministerium hat in einer Weisung cm die Be¬zirksämter diese veranlaßt , bei den Gemeinden , welche ihrenBoainten noch keine Teuerungsbeihilfen gewähren , in demSinne zu wirken , daß die Gemeindebeamten angemesseneAufbesserungen erhalten . Den Gemeinden soll dabei ein teil-weiser Ersatz des Mehraufwandes aus Mitteln des Kommu -nawerbandes für Geschäfte, welche die Gemeinden für diesenbesorgen, in Aussicht gestellt werden . Sehr bedürftigen Ge¬inemden stellt das Ministerium Beihilfen zu dem Aufwandbk die Ausbesserung auf Kriegsdauer in Aussicht.

, Karlsruhe , 13. Aug . Die Mitglieder des Karlsruher unddes Mannheimer Hofiheaters , die imiern Feldgrauen an derWestfront durch Wiedergabe einer Anzahl von Lustspielenfröhliche Stunden bereiteten , sind jetzt zurückgekehrt. All¬abendlich in der Zeit vom 19. Juli bis zum 9 . August fiihr -ten unsere Künstler die „Schulreiterin "
, die „Hasenpfote ",„Das Schwert des Damokles " und „ Am Teetisch" auf . VomKarlsruher Hoftheater wirkten mit Paul Becker und HansKrarrs , in dessen Händen auch die Leitung lag , von Mann¬heim die Damen Aenne Leonis und Alice Plohn . Frl . Leoniegefiel durch ihr liebenswürdiges Spiel besonders in der

.Schulreiterin " und im „Am Teetisch"
, Frl . Plohn , eineSchülerin des Hofschauspielers Baumgartner am Hofburg¬theater in Wien , hatte durch ihr temperamentvolles und fri¬sches Spiel ebenfalls einen vollen Erfolg .

oc. Pforzheim, 14. August . Dem Bürgerausschutzist eine um¬fangreiche Vorlage über die neue Friedhof- und Bestattungsord-miug zugegangen. Sie steht als einschneidenste Reuordnung di«Einführung des allgemeinen Leichenhallenzwangs mit Ausnahmede? Stadtteils Dillweitzenstcin vor .-st Rastatt , 14. August . Am letzten Samstag wurde der 16-lähcige Josef Wild aus Riederbühl in einer hiesigen Fabrik vonkmem Treibriemen erfaßt und so- übel -«gerichtet , datz er seinenLerletzungen erlag
Rastatt , 14. Angust . Der Landesverband badischer Hand¬werker- und Gcwerbeberetne bat anläßlich de« 60. Geburtstagesseines Präsidenten Riederbühl die Summ« von 10000 Markhespeichet, welche der bereits bestehenden Niedervllhl -Stiftung zu-fiietzen und zur -unentgeltlichen Verpflegung heimkehrender er-stkungsbe dürftiger Krieger in Bad Sulzburg verwendet werdensoll. Präfidcnt Riederbühl selbst hat verschiedenen WohltätigkeitS -«xstatten Spenden überwiesen.

K Kehl, 14 . August. In der „Kehler Zeitung" wird erzählt,wie allabendlich junge und alte Damen mit Taschen ausgerüstetgn die abgelegenen Gegenden des früheren Torfes oder gar bisEundheim spazieren und bei den dortigen Kuhhaltern VollmilchMolen . Auch Butter wird vielfach von den Erzeugern hergestelltvnd an diese besondere Kundschaft obgetreten. Durch diesenSchmuggel kommt natürlich die hiesige Einwohnerschaft sehr insHintertreffen, denn es gelangt nur noch wemg Milch nach derlvraot.
bc . Entringe», 13. August . Einem Rebmann in der Rähebwrden jetzt schon für den Zentner Trauben 100 Mk. geboten .Aas kostet da das Hektotiter vom Reuen ? fragt die „BreisgauerLeitung ".
Sr Renstadt i . Schw ., 13. August . Der KommunalverbandEmstadt setzt für jede Anzeige gegen einen Hamsterer eine hohe

Geldprämie aus . Das Hamstern von Lebensmitteln durch gewis-jeviose Fremde habe im Amtsbezirk Rerütadt in einer Weife zu-leriommen , datz der Kommunalverband die Oeffentlichkeit ersuchen
^ usic , ihn mehr als bisher in dem Kampfe „gegen diese schamlosevon Menschen zu unterstützen". Jeder Polizeibedienstete ist^ rechtigt. Fremde anzuhalten und verdächtige Pakete, Rucksäcke^ 'lv . oh»« richterliche Anordnung wegzunehmen zur Mieferungdie nächste Gendarmcriestation.

0 Billinge», 13. August . Der Bürgerausschutz genehmigte die
Erhöhung des Gaspreises um 2 Pfg , sodatz das Gas jetzt 21 Pfg .,Autmnatengas 23 Pfg . für den Kubikmeter kostet. Weiler
^ « te der BürgerauSschutz einer Erhöhung de« Gehalts de«"

ürgermestters G. Lehmann von 8000 Rk . auf 10 500 Mk. zu.

sich in Bewegung setzenden Zuge ab und geriet unter die Räderdes letzten Wagens. Dabei wurde , der Schaffnerin der rechte Fußoberhalb des Knöchels völlig abgefahren.
ö " Konstanz, 13. August . Dar Erfinder der „Storz -

kuppelung "
, Guide Storz , konnte am 0. August in Frankfurtum Main seinen 70. Geburtstag begehen . Storz stammt aus

Meersburg , widmete sich dem Berufe des Architekten und führteeine Anzahl von wichtigen Hochbauten auf verschiedenen Eisen¬
bahnstrecken in Baden, Ungarn und in der Schweiz aus . Insbe¬sondere baute er bei der Gotthardbahn den Bahnhof Lugano.Später ließ sich Storz als Architekt in Konstanz nieder. DurchZufall war er Augenzeuge eines Brandes in der Brauerei Stein¬
bock im Jahre 1880 in Konstanz und beobachtete da, welch großerSchaden dadurch entstand, datz die Feuerwehrschläuche , weil dieGewinde nicht zusammenpaßten, nicht zusammengeschraubt werdenkonnten . Das führte ihn schließlich zur Konstruktion der einfachen
Schlauchkuppelung ohne Gewinde. Leider hatte Storz nicht denmateriellen Erfolg aus seiner Erfindung, der ihm zu wünschengewesen wäre .

Mannheim, 13. August . In schweres Leid wurde am Don¬
nerstag die Famine des Oberpostsekretärs Ad. Lamp hier durchden plötzlichen Tod ihres lWx- Jahre alten Sohnes Alfred versetzt,der zu Erntearbeiten gleich vielen seiner Altersgenossen auf demLande weilend, von einem Pferde so unglücklich verletzt wurde,daß der Tod alsbald eintrat . Der hoffnungsvolle junge Manulvar Oberprimaner des Realgymnasiums und bei seinen Lehrernwie Mitschülern allgemein beliebt .

bc . Mannheim, 13. August. Am Samstag wurde der 71 Jahrealte, schwerhörige Straßenkehrer Christian Christoph Bechtelauf dem Friedrichsring von einem elektrischen Straßenbahnwagenerfaßt und auf den Boden geschteudert . Der Mann erlitt eine
Gehirnerschütterung und ist jetzt seinen Verletzungen erlegen.bc. Reckargerach , 13. August . Am Samsiag abend wurde
oberhalb der Frieürichsbrücke von Fischer Ueberle die Leiche eines
21 Jahre alten Studenten der Medizin von Frankfurt a. M . ausdem Neckar gezogen . Der Student ist gegen 10 Uhr abends miteinem Boote zu Berg gefahren und ist wahrscheinlich einem
Schlaganfall erlegen.

Mllionenschwmdel mit Kakao .
Einem groß angelegten Kettenwucher mit Kakao ,der zwischen Bremen und Berlin spielt, ist vom Kriegs¬wucheramt ein Ende gemacht worden . Es wurden bereits7 Personen verhaftet . Der Haupt 'chieber ist ein KaufmannArtur Moses aus Berlin . Moses hatte dem Kaufmann P »pein Bremen 4 Eisenbahnwaggons Kakao zum Preise von15 Mark für das Pfund angeboten . Rechnet man den Wag¬gon zu 200 Zentner , so handelte es sich hier um ein Ge¬

schäft von 1289008 Mk . Pape ließ den Kakao einer
großen Hamburger Firma anbieten , die den endgültigen Ab¬
schluß des Geschäfts aber hinauszog , um bei der Kriegskakao-
gesellschaft über die Zulässigkeit des Ankaufs des Kakaos Er¬
kundigungen einziehen zu können . Die Kriegskakaogesell-schast benachrichtigte sofort das Kriegswucheramt .Am 21 . Juli traf ein Vertreter der Haniburger Firma inBremen ein und hinterlegte bei einer Bank zunächst 1110 000Mark für das abzuschließende Geschäft. Pape verkaufte dar¬
auf den Kakao zum Preise von 17,30 Mark und 18,50 Markfür dos Pfund . Am 23 . Juli erklärte Pape plötzlich , er könneden Kakao nur für 22,50 Mark verkaufen . Darauf ließ die
Hamburger Firma die Bankanweisung auf 1350000 Mark
erhöhen , zahlbar bei Ablieferung des Kakaos . Es mußte mmein Geldinann gesrrcht werden , der das Geld für den Ankaufder Ware von Moses hergab . Diesen fand man in der Per¬son des Bremer Schlächtermeisters Lins , dem ein großer Ver¬
dienst versprochen wurde . Tatsächlich wies Lins seine Bankan , den Betrag an Moses zu zahlen . Durch einen Zufallwurde von der betreffenden Depofitenkasse die Zahlung ver¬
zögert. Am Montag griff das Kriegswucheramt ein , um der
Schwindler habhaft zu werden , und nahm die Bremer undBerkner Schieber , die sich in einem Berliner Hotel ein Stell¬
dichein gegeben hatten , fest .

Ob der Kakao überhaupt vorhanden ist und wo er sich jetztbefindet , wird die weitere Untersuchung ergeben. Durch den
Kettenhandel wurde der Kakao von 15 Mark auf 22,50 Markoder das Gesamtgebot von 1200 000 Mark auf 1 NX) 000Mark getrieben .

Gerlchtszeitung.
bc . Mannheim , 13. August . Aus dem städtischen Schlachthosezu Mannheim hatten zwei Pferdeknechte Rühl und Jung , die dortin Arbeit standen, große Mengen Fett entwendet und an anderePersonen abgegeben oder verkauft. Die Mutter des einen Diebes,die Ehefrau Elise Junker , ließ sich 00 Pfund Fett bringen, derDreher Wilhelm Menes 30 Pfund für 2 Mk., 20 Pfund - die FrauRamb, je 5 Pfund der Händler Karcher und die Ehefrau Merdian.Diese fünf Personen wurden vom hiesigen Schöffengerichte wegenHehlerei zu Gefängnisstrafen von 3 Tagen bis 3 Wochen verur¬teilt. Der Möbelhändler Weitzberger hatte in Saarbrücken 48 Pfd.Dürrfleisch und 8 Pfund Schinken zu 7.50 Mk., natürlich ohneFleischmarken . Das Fleisch wollte er zu 8 Mk. bis 8.80 Mk. ver¬

kaufen . Wegen llebertreten der HöchstpreiSverordnnng w« deWeitzberger zu 300 Mk . Geldstrafe oder zu 60 Tagen Gefängnisverurteilt .

stus der Stadt.
* Knrlsrnhe, 14. August.

Die Schuhnot .
* In den Schuhläden schmelzen die Vorräte zusammen .Lederschuhwaren der im Frieden gewohnten Art werden bald

gar nicht mchr zu bekommen 'ein . Vorrätig sind vielfach nurnoch einige Paare wenig benötigter Größen . Die Ersatzstiefolmit Holzsohle« sind mit wenig Sorgfalt hergestellt. Aufeine lange Haltbarkeit ist bei ihnen nicht zu rechnen. Wennlit die Zivilbevölkerung nicht in Bälde größere MengenLeder zm> Verfügung gestellt werden , sind die Folgen nichtabzusehen . Wer s« s schlechten Wegen bei jedem Wetter zugehen , in Fabriken . Werkstätten oder auf dem Feld zu arbei -
oc. Stauf«», 14 . August . Auf den» Bahnhof BaSvochten-Det-****» alitt die Schaünerm Awue Karädu « da» Um van

ten hat , kommt trat dem mangelhaften ErsatzMihwerk m,mrch. Die emsigen , die gegen dieses kaum etwas einznwe— haben werdm dw ..SckxLIab r,ika nt « » inst i

Stöti .■ ■■- i , i i i . . ‘Vselbst für den minderwertigen Ersatz Preise fsvder» £ &£ * ,wie sie im Frieden fiir gutes Schuhwerk me deichst Mr -
den sind. Auch beim Schühwerk wird die BevölkarrmU tzwch-
weg in ungeheuerlichster Weise übernommen .

Wir gehen einer schlimmen Notlage entgegen , wem» nicht -
beizeiten Vorkehrungen getroffen werden . Die Schuhmacher!haben nicht einnia ! für Reparaturen ausreichend« Wvter» -^Iren zrrr Verfügung . In den Lederfabriken aber sind Bor¬räte angshäuit . von deren Größe . der Uneingeweihte sichkanm einen Begriff macht. All dieses Leder soll jür HoeveS-
zwecke reserviert sein. Daß die Soldaten mit gut««werk ausgestattet sein müssen und das sonstige Lederznvgnicht entbehrt werden kann , sieht jeder ein . Dar schäeÄ.aber das Verlangen nicht aus , daß man die Bedi»rftffyo -d»r
Zivilbevölkerrmg nicht gänzlich außer acht lasten fäll.

Hätten wir rechtzeitig eine Regekrng des Berbraochs ,bekommen , so könnten die Schrrhläden noch über bedeutende^
Vorräte verfügen , die Private ckn sich zogerr , ehe es zur Be»
schränkmig der Abgabe kam. Eine Bestandsmffnahnw in de«
Privathaushaltungen würde überraschende Ergebniste hüben. ^Viele sind auf Jahre hinaus mit Schuhwerk vochchew

*
Sie haben nichts zu befürchten , es wäre denn , mrm würbe,das , was sie zu viel besitzen , dem Allgemeinverb «mch zuDb »'
ren . Das zu tim , wäre ganz in der Ortmrmg . Er wird '
aber nicht geschel>en . Mit den Leuten , die nur vom Dmch -^l-atten reden , wird man es nicht verderben .

*
SchuhhandclsgesellfHfft . Nach einer Bekanntmochimgdes Stellvertreters des Reichskanzlers wird in Karlsruhe ^

für das linksrheinische Gebiet des Königreichs Bayern ^
(Pfalz ) und für das GrMerzogtmn Baden eine Schuh - .
Handelsgesellschaft errMet . Die Beftimmwogender Verordnung treten anr 15. Auaust m Kraft .* Keine fleischlosen Woche «. Das Kriegsernöhmugsomi ,teilt mit : Die in der Presse verbveieete Nachricht, datz- iml
Septenrber rmd Oktober im ganzen Reich zwei ßeffBoseWochen eingeführt werden sollen, entbehet jeglicher aSegrün*>dung .

Ttödt . Kvnzerthaus . Karl Millöckers Operette „Der Bet¬
telstudent ", die noch zu den inhaltlich wertvoürn zählt, er¬lebte hier, wenn wir die nur kurze Zett der Vorberettunp mkk i»r
Rechnung stellen , eine leidlich gute Aufführung. Vor allen Dingensei die hervorragende Leistung des Hoftheaterorchesters gewürdigt ,womit auch gleichzeitig dem musikalischen Leiter Herrn Schwqcheunsere Anerkennung ausgesprochen sei . Die Hauptrollen wcnengut untergebracht und Herr Herz hat aufs neue sein Geschick' aL
szenischer Letter bewiesen. Die Titelrolle kreierte Herr Wiesen -
dang er recht gefällig. Frau Schmieter zeigte als „Saasa “
wieder ihre überlegene Gesangskunst und war auch im Spiet
ganz die vornehme Aristokratin. Eine dcmKare Rolle hatte FrauKlaus als „Bronislawa "

, die sie mit der ihr eigene» Charweund Geschmeidigkeit unter Beifallsstürmen des Publik« »« zu ®»8e
führte. Herr Scherzer , der seinen „Oberst" mit einer in zett-gemähen Reimen abgefatzten Einlage ausfchmückte, verstand sch-den ganzen Abend hindurch den Charakter feiner Ro*e zu watst« .Als neugewonnene Kraft stellte sich uns Herr Karl Herten .stein , ein Karlsruher Kind, in der Rolle des „Jan Janükh" vor.Der junge Künstler verfügt über einen gutklingenden Tenor, ist
jedoch im Spiel noch etwas jchülerhaft. Herr Herz akö „Kerker-
mcister" müßte etwas mehr auf den smhsischen Dialekt achte» . Di«kteinereu Rollen fanden zufriedenstellende Vertretung.

* Gewerbrzählung am 15. August . Wie aus der Bckrnnb -
machung des Bürgermeisteramts vom 4. August hervortzcht,sollen die Grhebu -ngsbogen bis 13. August verteilt sein. Ire -der gewerbliche Betrieb , der noch keinen Bogen erhalten ho¬ben sollte, ist verpflichtet , sich sofort von ein« Polizei¬wache einen solchen Bogen zu verschaffen. Me Bogen sindnach dem Stande dom 15. August 1917 an der Hand -der dar¬aus abgedruckten Erläuterungen auszufullen . Sie müssenspätestens am 20 . Airgust bei >der Polizeiwache abgeftetzertwerden , die beim Austeilen >des Bogens vom Schutzmann an¬gegeben wurde . Es wird erwartet , daß jeder gewvrbkchsBetrieb (dazu gehört u . a . das gesamte Hcmdwerk «uchchl . das

Baugewerbes , die gesamte Industrie , der gesamte Handel!usw.) gewissenhaft die Erhebungsvorschriften durWihrt .Daß die Erhebung von großer Wichtigkeit für vatsrlcüstiWheInteressen ist, hat kürzlich in seinem Ausruf der Chef des
KriegSamts in .Berlin , General G r ö n e r , nachdrücksichstcbetont . Der Wichtigkeit der Erhebung entsprechend find auchdie für Nichtbefoigung der Vorschriften angsdrohüm Sim¬sen sehr hoch . Man halte sich genau cm die in dev Betnnnt -
machung des Bürgermeisteramts vom 4 . August enchaAsnen
Vorschriften und an die auf dem Fragchogen abgedruckL«
Erläuterungen . Im Zweifel hole ma« sich AuÄnnft be» dyn
Pokzeävcxhen oder beim Stadt . StattKfchen Amt (Zährff»-
gerftv, 98) .

*
Betriebsrinschrimkimgen bei der Strnß « ririj » . Da-Stadt . Bahnamt veröffentlicht im Anzeigenteil diesev -Naw -

mer Bekanntmachungen üb« die BetriebMrMmnkungeq .b«der Stödt . Straßenbahn und den Kartsricher - LvkÄbchaen ,worauf besonders - aufmerksam gemacht wird .* Schleckselkarten. An der Rationierung der - B r,o to -us -t rüch mittel wird , nach einer Mitteilung der ReichWWefür Gemüse und Obst auch für die Zukunft fefftg eh altemw e rb -en.. Der Gesamtbedarf an Brotauffttichmittekr wird
auf 8100 -000 Zentner geschätzt . An Kunftho«^ kbwste «2400 000 Zentner , an Richensaft 400 000 Zentner horyffteNtwerden , so daß an Marmelade 3 900 000 Zewn « hsMstel -
len sein würden . Hierzu muß die nötige Menge - an Obst be-
chafst werden . Zur

'
Streckung soll die KMrab ^ -vo« Vorv-herem auä scheiden ; es werden nur Mohrrüben , Rvsffkrübenund Kürbisse Verwendung finden . Die Regel soll nicht e« e

Streckung zu 60 Prozent , fort&wn eine Streckung -- von nur26 Prozent bilden . Hiernach ist die Herstrksimg ein« ein¬
wandfreien Marmelade gesichert.

* Der badische Landesverband zur Hebung des Mnudenve^kehrs hielt kürzlich hier eine VofftandSfitzung ab. Es wurde dabetmitgeteitt, datz der „Badische Kalender" in diesem Jahre so gro--en Anklang gefunden hat, daß er auch für 1S18 erscheinen sqil.Das vom Verband für die Reisezett 1817 herauSgsggbrne FdWblatt über die Lebensmittelversorgung der Fremden in Boden »ch»ein „KriegÄmterkunftSverzeichnis" haben reißend « ! Absatzünden . Am SS. Oktober nndet hier die .Haaptvai-sammtung- desVochcmde» statt.
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RrLegswucher , Rrregsschwindel .
Schiebungen mit Kaffee -Ersatz . Die Kaufleute Otto Boenisch,

^ ichienberg, Paul Bartneck , Berlin , Karl Suoorf aus Barmen , Os-
vald Zimmer , Berlin und Walter Liesner, Berlin , sind vom
Iriegswucheramt als Kettenhänüler und Prcissteigerer ermittelt
norden. Sie haben große Mengen Kaffee - Ersatz in wucherischer
Weise erhoben . Boenisch, der Inhaber der Firma Otto Boenisch,
Perlin, einer Großhandlung in Kasfeesurrogaten und Schokoladen
ist, bezog den Kaffee -Ersatz waggonweise aus Heilbronn . Er
bezahlte für einen Waggon von 200 Zentnern einschließlich Ver¬
packung und Fracht bis Berlin 20 584,40 M und verkaufte den
Waggon sofort an Bartneck weiter für 35 200 Jl . Bartneck ver¬
schob die Waggonladung sofort an Lüdorf, dieser an Zimmer und
»ieser wieder an Liesner , der den Kaffee -Ersatz mit 350 Jl das
Bfund Weiterverkäufen wollte . So war also der Kaffee - Ersatz,
ohne den Waggon verlaßen zu haben, von 1 M das .Pfund auf
8.50 Jl , oder

die ganze Ladung voir 20 584.40 Jl auf 70 000 M
zestiegcn. Boenisch, Liesner und Zimmer wurden in das Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert.

Letzte ttadprldtten.
Weitere 29 000 Tonnen.

WTB . Berlin , 14 . Ang . (Amtlich.) Durch eines unse¬
rer Unterseeboote wurden neuerdings in der Biscaja und im
Atta mischen Ozean 29 000 BRT . versenkt. Unter den ver¬
nichteten Schiffen befand sich ein schwer bewafsneter großer
Dampfer, allem Anschein nach der Wilsonlinie , ferner ein
Dampfer von annähernd 10 000 Tonnen, sowie ein unbe¬
kannter Frachtdampfer mit Munition , beide mit östlichem
Kurs.

Eine Niederlage der Engländer in Deutsch-Ostafrika .
WTB . Berlin , 14. Aug . Wie die Morgenblätter nach

der „Kölnischen Bolkszeitrmg " melden , wurden die Englän-
der in Deutsch-Ostafrika bei ihrem Versuch, die deutschen
Truppen bei Kilwa einzukreisen , blutig nach Kilwa znvück-
geschlagen und verloren dabei 4300 Tote und Verwundete .
Bei einem späteren Rückzug nach einem erneuten Vorstoß
verloren die Engländer ungeheuere Mengen an Lebens¬
mitteln.

Rückkehr eines deutschen Tcchclden . '
WTB . Berlin, 14 . Aua. Laut „KrcuMitung " ist es denk

Oberleutnant zur See Otto S ch c n k aus Eisleben geglückt /
als einem der wenigen Ucberlebenden von dem Kreuzcr -
geschwadcr des Admiral Grafen S p e e in die Heimat zurück¬
zukehren. Nach fcci „Eislebener Zeitung" hat seine Reis-,
von Südamerika nach Deutschland , bei der ungeheuere
Schwierigkeiten zn überwinden waren, 8 Monate gedauert.
Schenk hat 'einen Dienst bei der Marine sofort wieder ang«-
treten.

Die Ausstandsbewegungin Spanien .
WTB . Madrid , 14. Aug . (Agence Havas.) Der Aus¬

stand hot sich ausgebreitet. Heute morgen verließen die Ar¬
beiter die Arbeit und begaben sich ruhig wicÄer in ihre
Wohnungen. Es kam zu keinem Zwischenfall. Einige Aus-
ständige erklärten, es handle ■sich um einen 24stündiger ,
Streik zur Bekundung der Gemeinschaft init den Eisenbah¬
nern . Die Geschäftshäuser sind geöffnet.

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dir
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe. Luisenstraße 24

Betriebseinscbränkungeit .
Städtische Straßenbahn .

Vom 18 . d. M . ab wird der Verkehr auf der städtischen
Straßenbahn wie folgt eingeschränkt :

1 . Die Pendel - Linie „ Festballe- Gartenstraße " wird eingestellt.
Für den Arbeitsbeginn und Schluß der Waffenfabriken laufen
je nach Bedarf Einsatzwagen.

% Die letzten Wagen auf de» bestehenden Linien laufen abends
zu nachgenannten Zeiten :

Linie 1 Rheinhafen -Turlach bezw . Durlach -Rheinhafen •’
ab Rheinhafen nach Durlacki 9 Uhr 49 Min.
„ Durlach nach Rheinhafen 9 „ 51 „Linie 2 ab Schlachthof nach Mühlburg 8 Uhr 8 Min.

, „ Mühlburg nach Schlachthof 8 „ 52
Linie 4 ab Friedhof nach Hauptbahnhof 8 Uhr 55 Min .

„ Hauptbahnhof nach Friedhof 8 „ 33 „
Linie 8Ia6 Stößerstraße noch Hauptbahnhof 9 Uhr 59 Min.

„ Hauptbahnhof nach Stößerstraße 10 „ 8 „
Linie 6 ab Hauptbahnhof nach Kühler Krug über Ettlinger -

straße lauft von abends 10 Uhr 12 Min. ab Haupt¬
bahnhof über Mühlburger Tor nach Mühlburg
(nicht nach Kühler Krug).

Letzte Wagen :
ab Hauptbahnbof nach Mühlburg 11 Uhr 12 Min.
„ Mühlburg nach Hauptbahnbof 11 „ 21 „

Linie 7 ab Hauptbahnhof — Kühler Krug über Karlstv 11 .10 Uhr
„ Kühler Krug—Hauptbahnhof 11.14 „

An Sonntagen sowie an höheren Feiertagen bleibt der
Spätbetrieb wie bisher beibehalten.

Auf der Linie 1 wird von abends 8 Uhr 11 Min . ab Durlach
«nd von 8 Uhr 19 Min. ab Rheinhafen 10 Minuten- Wagenfolge

.eingerichtet. Die Gestellung von Sonderwagen für das Konzert-
hauS fällt weg.

Die Abfahrtszeiten der letzten Wagen ab Marktplatz
:siud die folgenden:
nach Durlach . . 9 Uhr 65 Min . 10 Uhr 5 Min . 10 Uhr 10 Min.

Rheinhafen . 9 „ 54 „ 10 „ 4 . 10 „ 14 „
Stößerstraße 9 „ 56 „ 10 „ 6 „ 10 „ 16 „
Friedhof . . 8 „ 25 „ 8 „ 35 „ 8 „ 45 „
« chlachthof . 11 „ 46 „ 11 „ 50 „ 11 „ 56 „
Kühler Krug 9 „ 50 „ 10 „ — „ 10 „ 10 „
Müblburg

'
. 11 „ — „ 11 „ 10 „ 11 20

Ab Hauptpost fahren außerdem die letzten der Linie 7 nach
Kühler Krug 10 Uhr 58 Min. , 11 Uhr 8 Min. und 11 Uhr
18 Min . , welche über Karlstraße nach Hauptbahnhof kommen .
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Brtriebseinschränkttng.

Mit Wirkung vonr 16 . Angnst 1817 wird der Betrieb
der Karlsruher Lokalbahnen in der Kriegsstraße zwischen Ettlinger -
Torplatz und Schillerstraße siillgelegt »nd über „ Beierlheimer
Allee — Mathystratze— Gartenstraße " geführt. Hierbei werden
folgende Aenderungen vorgenommen:

Werktags .
Spöck—Durmersheim.

Es wird verlegt Zug 32 wie folgt :
Ab,Spöck . . . 5 .30 Uhr an Karlsruhe . . 6.28 Uhr

» Karlsruhe . 6.39 „ „ Waffenfabrik . 6. 55 „
„ Waffenfabrik 7:05 „ „ Grünwinkel . 7. 14 „
» Grünwinkel . 7. 17 „ „ Durmersheim . 7.51 „

Karlsruhe—Daxlande».
ES werden eingestellt :

1. Zug Nr. 61 Grünwinkel—Kühler Krug
2. „ „ 68 Kühler Krug— Daxlanden
31 „ , 21 Laxlanden —Kühler Krug
4. „ „ 22 Kühler Krug—Daxlandeu
5. „ „ 63 Daxlonden—Grünwinkel

■6. „ „ 107 Grünwinkel—Kühler Krug
7. , , 106 Kühler Krug —Grünivinkel.

Sonntags .
Spöck — Karlsruhe .

Es wird verlegt Zug 32 wie folgt :
AbiSpöck 6 Uhr 4 Min . an Karlsruhe 7 Uhr 2 Min . .
, Karlsruhe 7 Uhr 12 Min . und als Zug 38 weiter.

Karlsruhe—Daxlaudcn.
Es werde » eingestellt :

1 . Zug Nr. 66 Grünwinkel—Daxlanden
2. , , 61 Daxlanden —Grünwinkel
3. „ „ 22 Grünwinkel— Daxlanden
4. , , 63 Daxlanden—Grünwinkel
5. , , 65 Daxlanden —Kühler Krug
6 . , , 72 Kühler Krug— Daxlanden
7. , , 94 Grünwinkel— Daxtanden
8. , , 71 Daxlanden —Kühler Krug
9. , » 32 Karlsruhe (Lokalbohnhof) —Grenzstraße

1V. „ „ 27 Grenzstraße—Karlsruhe (Lokalbahn).
Es wird verlegt Zug 92 wie folgt :

Ab Kühler- Krug 5 Uhr 20 Min. an Grünwinkel 5 Uhr 22 Min.
0 Grümvmlel - 5 , 23 „ , Daxlanden 5 , 30 ,

Haltestellen-Aenderungen.
Aufgehoben werden die Haltestellen :

„Kronenstraße" — „Hirschstraße " — „Karlstor " — „ Westend -
straße " — „ Grenzstraße " .

Auf der Strecke zwischen Karlsruhe (Lokalbahnhos) Gleisdreieck
Schillerstraße über Mathystratze wird gehalten an :

„ Lokalbahnhof" (Kapellenstraße) , „ Winterdenkmal", „ Karlstraße ",
. Waffenfabrik"

, „ Gleisdreieck Schillerstraße" .
Karlsruhe . 12. August 1917 .
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iVtaitittiimclntmt
über Vorräte ans früheren Ernten an Getreide , Mehl
und Hülsenfrüchten usw. und Anmeldung der Selbst¬

versorger .
I .

1. Gemäß Bundesratsverordnnng vom 21. Juni 1917 sind die
mit Beginn des 16. August 1917 vorhandenen Mengen an Ge¬
treide, Mehl usw . anzugeben, die aus früheren Ernten (also nicht
aus der Ernte 1917) stammen.

2. In Frage kommen Vorräte an
a) Roggen , Weizen,

'
Spelz lTmkel, Fesen), Emer, Einkorn,

Gerste, Hafer, Erbsen einschließlich Futtererbsen aller Art,
Bohnen einschließlich Ackerbohncn, Linsen, Wicken, Buch¬
weizen, Hirse .

b) Mehl aus Brotgetreide und Gerste , allein oder mit anderem
Mehl gemischt.

c) Schrot, Graupen , Grütze , Klocken , allein oder mit anderen
Nahrungs- oder Futtermitteln gemischt.

3. Nicht anzeigepflichtig sind Vorräte :
a) Die durch den Kommunalverband an Verbraucher abge¬

geben sind .
b ) Vorräte , die bei einem Besitzer an Brotgetreide oder an¬

derem Getreide oder Hülsenfrüchten oder Buchweizen und
Hirse einschließlich der aus der betreffenden Fruchtart her¬
gestellten Erzeugnisse je 25 Kilogramm nicht übersteigen .

c) die im Eigentum des Reichs , eines Bundesstaates , der
Reichsgctreidestellei . der Zentraleinkaufsgesellfchaft oder
der Bczugsvereinigung der deutschen Landwirte stehen .

4. Somit kommen für die Anzeige nur in Frage die Borräte
der Landwirte, Bäcker, Konditoren und Händler.

5. Anzeigepflichtig ist derjenige, der solche Vorräte im Ge¬
wahrsam hat.

6. Die Anzeige ist getrennt nach den einzelnen Frucht- und
Mehlarien und nach Eigentümern auf vorgeschriebenen Erhebungs¬
bogen zu erstatten. Alle Vorratsangaben sind in Zentnern und
Pfund zu erstatten.

7. Vorräte, die am 16 . August unterwegs sind, sind von dem
Empfänger unverzüglich nach dem Empfange anzuzeigen.

II .
Sollen Vorräte an Brotgetreide und Mehl deshalb der Ver-

ürauchsregelung entzogen werden, weil sie angeblich nach dem
31 . Januar 1915 aus dem Ausland eingeführt oder aus solchem
Getreide hcrgestebt sind , so sind diese Mengen dem städtischen
statistischen Amt schriftlich (also nicht auf dem für Ziffer I und III
bestimmten Erhebungsbogen) anzuzeigen unter Angabe der
Menge, Art und Beschaffenheit der Ware und des Nachweises der
Einfuhr .

III .
Wer als Selbstversorger zngelaffen werden will , hat,

auch wenn er keine anzeigepflichtige » Borräte aus früheren Ern¬
ten besitzt, die auf dem Erhebungsbogeu für Selbstversorger ge¬
stellten Fragen zu beantworten. Die Entscheidung über den An¬
trag wird später getroffen.

IV.
1 . Die Erhebungsbogeu sind beim städtischen statistischen Amt

(Zähringerstraßc 98 ) , bei den Polizeiwachen und bei den Gc-
meindesekrewriaten erhältlich und daselbst bis

spätestens .am 2(1, August
äusgefüllt wieder abzugeben .

2. Wer den Erhebungsbogeu nickst richtig ausfüllt , hat sich
die für ihn dadurch entstehenden Nachteile selbst zuzuschreiben .

3. Erhebungsbogeu ohne Unterschrift gellen als nicht abge¬
geben .

4. Wer zur Anzeige seiner Vorräte verpflichtet ist , sie aber
nickt in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben mackst, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 50000 Mark oder mst einer dieser
Strafen bestraft.
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Das Bürgermeisteramt.

Für die städt. Dörranlage suchen wir zum sofortigen
Eintritt eine größere Anzahl 625

£vatten und Mädchen .
stäcff. Städt . Arbeitsamt

Zäbringerstr. 100 .

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen für die 2. Hälfte

des Monats August 1917 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬
zahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt : 628
O .-Z. 1 bis mit 2800 : Mittwoch , den 15. August 1917 ,

, 2801 . , 5600 : Donnerstag , den 16. August 1917,
, 5601 , „ 8400 : Freitag , den 17. August 1917,
„ 8401 „ „ 11200 : Samstag , den 18. August 1917,
„ 11201 . Schluß : Montag , den 20 . August 1917 ,

jel- eils vormittags von 8 Uhr bis V,1 Uhr und nachmittags von
%3 Uhr bis 6 Uhr, im großen Rathaussaal.

Fm Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
Auszahlungsgeschäfts muß dringend darauf bestanden werden , daß
die Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge - genau ein. ,
halten.

Das Bürgermeisteramt.
Für die hiesige Stadtverwaltung suchen wir einige

tüchtige

mit guter Schulbildung zum sofortigen Eintritt .
Bewerber oder Bewerberinneu , die mindestens dass

18. Lebensjahr zurückgelegt chaben, wollen sich unter VorZ
läge von Zeugnissen über die bisherige Tätigkeit undi
Angabe der Gehaltsansprüch^ möglichst persönlich mit -einem !
selbstgeschriebenen Angebot sofort melden.

Städt . Arbeitsamt

Jährmgersiraße 100 .

62Ä

Für dringende Bauten werden '

Bauhilfsarbeiter , Zimmerer uns
Beton -Jacbarbeifer

angestellt.
Abkehrschein, Leumundszeugnis , Personalausweis oder,

Reisepaß und zwei unaufgezogene Photographien sind
mitzubringen .

Zu melden täglich (mit Ausnahme Sonntags ) vormittags
von 9 — 12 Uhr, nachmittags von 2— 4 Uhr bei

Baufirma H. Rek, Karlsruhe,
Augartenstratze 6 . 624

Hilfsarbeitermnen
gesucht.

KmistdrMttei Msllerdmd Karlsriihe
G. m. ü. H>, Erbprinzenstrahe 10 . 633

Mädchen
finden Beschäftigung bei 590

A. Braun & Co., Karlsruhe , Valdstr . 28.
Wider verfteizemg.

Am Mittwoch . . . . A « o .
1817 , vorm , von 8 Uhr
findet im Kassenlokal des Leih¬
hauses : Schwanenstr. 6, l . Stock,
die
öffentliche Versteigerung der

verfallene » Pfänder
22653 bis mit Nr . 21808

gegen Barzahlung statt.
Das Versteigerungslokal wird

>/, Stunde vor Versteigerungs-
begin» geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver-
steigerungstog sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschlossen. 630

Karlsruhe, 14. Aug . 1917.
Städt . Pfandleihkasse .

Damentaschen
Mk . 2 .75 an .

Daniels Konseklwnshaiis
Wilhelmstratze 31 , 1 Tr .

gcbr . Möbel, Betten sowie
ganzcHausdaltungcn,Pfand¬

scheine zu hohe» Preisen .
— Komme ins Haus . — s«,

Arnold Schap
Zähringer - Straße S8.

Städt. Xonzertas
Dienstag, 14. August,

*/ .-8 Uhr:

„Der BettelstudentfV
Mittwoch , 15. August, V28 llhr :

„Der liebe Hugusfln
"

AlIMlÜIMteHRtt
kauft zu höchsten Preisen

Oskar Decker (Hacirhandlun,,Katserstr. 62 .

MWrPM
sofort gesucht von

3 . Längs BuchhandliM
Waldstraßc 1 ».

Wcr eine solche , beste £.ualit fl
( neu ) , bei mouotlichcr günstig
Zahlung kaufen will , sende )e>»
Adresse Zirkel 13 , 2. St .
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